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Die Chronik Josts von Brechershäusern

ALFRED BÄRTSCHI

Brechershäusern läßt sich vom Dorf Wynigen bei Burgdorf aus in drei
Viertelstunden zu Fuß erreichen. Bei günstigem Wetter wandert ein rüstiger

Gänger mit Wonne durch den lichten Buchenwald bergan und dann an der

gewaltigen Heuweglinde vorüber, bis unvermutet hinter einer sanften Bodenwelle

in einer Wiesenmulde der Weiler Brechershäusern vor ihm auftaucht.

Er hat viel von seinem urtümlichen Gepräge bis auf den heutigen Tag
bewahrt. Diese Tatsache mag Regisseur Franz Schnyder veranlaßt haben, einen

Teil des aufgenommenen Filmes «Uli der Knecht» nach Jeremias Gotthelf
hier zu drehen.

Es war vermutlich der Geschichtsforscher Bernhard Zeerleder von Steinegg

(1788—1862), der Samuel Friedli (gestorben 1838), den Besitzer des ungeteilten

Hofes von etwa 250 Jucharten Land und Wald, besuchte und darüber in
einem Nachtrag zur Abschrift der Chronik Josts bemerkt: «In seinem hölzernen

Hause, das billig ein bäurischer Pallast genennt wird, in Mitte einer

Menge kleiner Gebäude, wohnt der gegenwärtige Eigentümer im Überfluße

jeder Art, und doch in altväterischer Frugalität [Genügsamkeit]. Reichlich

sprudeln rings die Brunnquellen, und ein wohlgenährtes Gesinde betreibt

emsig die ländliche Arbeit. Zehntausend Garben werden jährlich geschnitten,

wovon, wenigstens was Brodfrüchte sind, Müller und Kornhändlei nichts

bekommen. Denn das ganze Jahr hindurch ist offene Tafel für Reiche und

Arme, und von Lezteren finden nicht selten 32 hier das Nachtlager. Weder

der vornehme Besucher, noch der Bettler setzen die freundliche Bäuerin in

Verlegenheit, beide werden mit gleicher Ungezwungenheit empfangen und

entlaßen. Aber Revolutionsschwindel und Irreligion haben diese Schwelle

bisher nit überschritten. Das ganze Vermögen des jezigen Besitzers wird auf
eine halbe Million gesdiäzt. — ,Gestern waren wir bei dem Baron von
Brechershäusern im Quartier', sagten 1813 die Oestreichischen Soldaten.»

Dieses kleine Fürstentum blieb bis 1906 ungeteilt, wenn auch längst vorher

getrennt bewirtschaftet. Der eine Hof gehört heute alt Regierungsstatthalter
Otto Zürcher, mütterlicherseits über das Geschlecht Moeschier ein Nachkomme

von Familie Friedli, die seit 1710 Brechershäusern besaß. Bereitwillig
gewährte er mir Einblick in die reichen Altertumsschätze von Stöckli und
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Speicher. Sorgfältig geschnitzte Eichenpfosten von Riesenmaß in den Stuben

des Bauernhauses zeugen von einer bewundernswürdigen Zimmermannskunst

im Jahre 1773. Die dritte Geschlechterfolge der Familie Schürdt vom
Wil-Neuhaus auf dem Heimiswilberg betreut das Heimwesen pachtweise,

was beiden Partnern zur Ehre gereicht. Am Hause Reinhards, des anderen

Eigentümers, fällt die eigentümlidie Gestalt noch mehr auf. Das Gebäude

ruht auf gewaltigen Eichenschwellen. Das Dach mag ehedem noch tiefer

heruntergezogen gewesen sein. Die Fensterbank zeigt ein rassig gehauenes
Würfelfries. Auch im Innern entbehren stützende Hölzer nicht des einfachen

Schmucks. Die äußere Wandverkleidung aus senkrecht gestellten Brettern
weist unregelmäßig verteilte eingebrannte Verzierungen auf, ein Brett die

Jahrzahl (16+8 1608; Würgler deutet dies im Heimatbuch Burgdorf I,
524 mit 1648) und den Namen IACOB IOST (siehe Abbildung S. 80).
Der Vorname Jost wurde demnach als Jakob aufgefaßt, während ihn Dr.
Hans Sommer (Kleine Namenkunde, S. 25) von Jodocus ableitet (s. Schweiz.

Idiotikon III, 75). Bis zum Ende des letzten Jahrhunderts sollen Farbenfenster

das Licht in die Stuben gebrochen haben. Hier also schrieb Jost bei

Kerzenschein seine Chronik.
Früher als manch anderes Geschlecht finden wir den von der Siedlung
abgeleiteten Namen Brechershäusern in den Pergamenten. Nach Prof. Dr. J. U.
Hubschmied heißt der Name soviel wie «bei den Häusern Berechtoldes, des

glänzend Waltenden» (Heimatbuch 11/721, Sommer 83; die alten Formen

stützen diese Erklärung nicht). Burchardus de Brecholshüsern und seine

Ehefrau Minna verkaufen am 21. April 1312 eine Schupose im Wyl (bei

Wynigen?) an das Kloster Fraubrunnen. Unter den Zeugen nennt die
Urkunde Rudolfus de Brecholdshüsern. Im Kaufbrief um zwei Schuposen im

Dorfbann von Schnottwil wird am 31. März 1329 ein Andres de Brechalz-

hüser als Zeuge vermerkt. Burchardus de Buch, ein Bernburger, und seine

Frau Katherina de Brecholtzhüsern veräußern am 4. März 1337 den Drittel
eines Hauses mit Hofstatt und Garten in Bern. Als Heinrich Fries und seine

Frau den Spital in Burgdorf zum Erben ihrer Habe einsetzten (22. Februar

1343), taten sie es in Gegenwart Chunrats von Brecholshüsern, Lüpriester ze

Obernburg (Fontes rerum Bernensium IV Nr. 475, V 351 und 746).
An einem Gerichtstag in Wynigen wird am 1. November 1695 auf einen

Kaufbrief von 1466 hingewiesen, der vermuten läßt, um diese Zeit sei das

Geschlecht Jost in Brechershäusern ansäßig gewesen. 1520 läßt sich Durs zu
Brechershüßeren, Christen Josten Sun, als Ausburger von Burgdorf einschreiben.

Mit acht Wynigern nimmt er Udel auf das Rathaus, d. h. er zahlt eine
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bestimmte Summe als Faustpfand und eine jährliche Abgabe, das Großwei-
belkorn und den Feuerstatthaber. Ein späterer Eintrag nennt einen Christan

Jost zu Brächershüßeren unter den Ausbürgern, vielleicht den Sohn des Durs

(Ochsenbein, Der älteste Ausburgerrodel der Stadt Burgdorf).
Brechershäusern bildete einst mit der Buchgasse eine eigene Hofgemeinde,
bestehend aus zwei getrennten Stücken, rings umgeben von Wynigen. Die
Fläche betrug 115 ha, die Einwohnerzahl (1870) 112. Es gehörte zum Gericht

Wynigen, kirchlich aber nach Koppigen, trotz der zweistündigen Entfernung.
Möglicherweise lag dieser sonderbare Umstand in irgendeiner bis jetzt noch

unbewiesenen Bindung von Brechershäusern mit den Rittern oder den
Karthäusern von Thorberg begründet. Tatsächlich wickelte sich der Verkehr jedoch

mit Wynigen ab. Die Kinder von Brechershäusern wurden in Wynigen
getauft und besuchten die dortige Unterweisung und die Schule in Rüedisbadi;

zur Predigt ging man nach Wynigen und die Verstorbenen begrub man dort.
Für chorgerichtliche Händel erachtete sich dagegen Koppigen als

zuständig.

1874 beauftragte der Große Rat den Regierungsrat, die Frage zu prüfen, auf
welche Weise kleinere Gemeinden in größere einverleibt werden könnten.

Man hatte es anfänglich auf die Zwerggebilde im Kurzenberg abgesehen,

stieß indessen auch um Burgdorf herum auf Verhältnisse, die eine Verschmelzung

nahelegten. Rüti sollte mit Lyßach, Wyl mit Alchenstorf, Willadingen
mit Koppigen, Brechershäusern mit Wynigen vereinigt werden, ebenso Bicki-

gen-Schwanden und die Heimiswiler Exklave Hirsegg-Eich. Aus Rumendingen,

Nieder- und Oberösch plante man eine Gemeinde zu bilden und den

Bezirk Lauterbach von Lützelflüh wegzunehmen und in die Grenzen von
Oberburg oder Krauchthal einzuschließen, während Lünisberg von Wynigen
abzutrennen und Ursenbach anzufügen projektiert ward.
Die Behörden des Kirch-Einwohnergemeindeverbandes Koppigen hatten
schon längst das Vormundschafts-, Niederlassungs-, Armen- und Fertigungswesen

von Brechershäusern besorgt und dessen Präsidenten lediglich mit Voll-
ziehungs- und Polizeiaufgaben betraut. Weder Brechershäusern noch Wynigen

konnten sich für einen Zusammenschluß erwärmen. Da brachte ein
Entscheid von Bern den Stein ins Rollen. Der Regierungsrat weigerte sich 1882,

Brechershäusern die Burgerannahme, die mit vier von sechs Stimmen dem

Braumeister Rüffer im Lochbach zugesichert worden war, zu genehmigen.

Nur ungern fügte sich Wynigen nach jahrelangem Seilziehen der Eingemeindung

von Brechershäusern auf 1. Januar 1887, und widersträubend gab dieses

den Rest seiner Eigenherrlichkeit auf. Gegen die Abtretung der reichen

81



Lünisberghöfe an Ursenbach erhob Wynigen erfolglos Einspruch. Mit Dekret

von 1888 schlug der Große Rat diese Ursenbach zu. Der Landverlust mit
rund 82 ha wurde 1910 vierfach eingebracht, als Bickigen-Sdiwanden sich

von Kirchberg löste. Damit erweiterte sich Wynigens Gebiet zur flächengrößten

Gemeinde des Amtes Burgdorf und erfuhr, wenigstens in kirchlicher
Hinsicht, mit dem Ansdiluß von Rumendingen, die letzte Vergrößerung. Abgesehen

von Wil, das 1877 nur noch einen einzigen nach dem Gesetz für die

Behörden wählbaren Bürger zählte und 1887 mehr oder weniger zwangsweise

in Alchenstorf aufging, unterblieben damals auf längere Zeit weitere

Verschmelzungen, weil dazu nirgends Lust von den Beteiligten gezeigt wurde

(Staatsarchiv Bern BB XIII, b 96028, und Heimatbuch Burgdorf I, 228 und

229).

Ueber das Leben des Chronisten Jost von Brechershäusern geben nur wenige
Nachrichten sichere Auskunft. Weder Geburts- noch Sterbetag lassen sich

unanfechtbar bestimmen. Die Totenrödel fehlen. Bei den Taufen unterschlug
der Prädikant meistens die Angabe der Höfe, oft auch den Mädchennamen

der Mutter des Kindes. In den Kirchenbüchern setzte er gelegentlich zu den

Taufen und Hochzeiten aus dem Bezirk Brechershäusern die Randnotiz:
«Solte von rächten wägen zu Koppigen thoufft werden» oder «Ghört sunst

gahn Koppigen zkirdien». Eigentlich hätte der Pfarrer von Wynigen seinen

Amtsbruder in Koppigen über die Taufen, Trauungen und Begräbnisse aus

dessen Sprengel im Gericht Wynigen auf dem laufenden halten sollen. Beim

Durchblättern der Rödel gewinnt man den Eindruck, es sei dies nicht durchwegs

erfolgt oder die Scheine blieben uneingetragen und gingen verloren.
Neben zahlreichen Taufvermerken ohne nähere Ortsbestimmung finden wir
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Brechershäusern, dem
weitgedehnten Hof, mehrere Familien Jost, weiter aber auch im Dorf, in Leggiswil,
Sollberg, Tal, zu Mistelberg, Kappelen, Hüseren, Heidenstatt, Breitenegg,
Rüedisbach, Alchenberg, in der Buchgassen und Rieten. So ist es ein unmögliches

Unterfangen, die Verwandtschaften sicher festzustellen. Der Burgerrodel

von Brechershäusern vom Jahre 1823 räumt den Josten auf 76 Seiten

weitaus den größten Platz ein. Können Träger dieses Namens Anspruch
darauf machen, vom Chronisten abzustammen, so dürften es am ehesten die

zu Hellsau verburgerten Jost vom Thönishaus bei Wynigen sein.

Wolfgang Friedrich von Mülinen schreibt in seiner Ausgabe der Chronik Josts

von Brechershäusern (siehe S. 2), da deren Verfasser 1615 als verheiratet
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erscheine, sei er wahrscheinlich um 1580 oder 1590 geboren worden. Versuchen

wir dies etwas genauer zu ermitteln:
Am 16. März 1584 geben sich Michel Jost und Anna Schneeberger in der

Kirche zu Wynigen das Jawort. Der Bräutigam ist sehr wahrscheinlich der

Sohn des Petrus Jost z'Brechershüseren und der Elsbeth Ulmann und steht im

Alter von 21 Jahren. Den Namen Michel liest man in den damaligen
Taufbüchern von Wynigen sonst kaum. Anna Jost-Schneeberger schenkt von 1585

bis 1596 neun Kindern das Leben. Der Erstgeborene stirbt vermutlich bald
nach der Geburt, sonst würden die Eltern dem am 2. November 1589 getauften

Knaben schwerlich den gleichen Namen gegeben haben. Ziemlich sicher

darf dieser Jost Jost als der spätere Chronist angesehen werden. Da uns über

sein Alter bei seinem Tode keinerlei Angaben überliefert sind, bleibt dem

Taufdatum notgedrungen noch ein Fragezeichen beizufügen.
Ueber die Jugend wissen wir nichts. Am 2. Mai 1608 reichte er Appollonia
Waber die Hand zum Ehebunde, dem fünf Knaben und zwei Mädchen

entsprossen. Drei Söhne und eine Tochter überlebten den Vater.

Von Mülinen sagt: «Verheiratet war Jost mit Apolonia Weber, dann mit
Elisabeth Gasser und zuletzt mit Magdalena Wynistorf.» Der Taufrodel von

Wynigen kennt tatsächlich einen Jost Jost, der eine Eisbeta Gasser zur Frau

hatte. Es kann sich jedoch nicht um den Chronikschreiber handeln, weil der

Wohnort mehr als einmal mit Hinder-Leggiswyl notiert wird und Apolonia
Wäber 1630 einem der Kinder dieser Ehe Patin ist. Magdalena Wynistorf
finde ich weder in den Kirchenbüchern von Koppigen noch von Wynigen.
Das Paar könnte allerdings auswärts getraut worden und die Frau kinderlos

geblieben sein. Dagegen steht fest: Am 24. September 1649 hält Jost Jost

von Brechishüsseren in Wynigen mit Cathrina Steiner von Hochstetten Hochzeit.

Im Erbvertrag vom 24. August 1657 wird die Witwe Jost-Steiner
erwähnt, ohne eigene Kinder. Die andern Erben lassen sich alle als Kinder der

Ehe mit Apolonia Wäber nachweisen: Hans, geb. 1613, Nikiaus, geb. 1615,

Peter, geb. 1620, Anna, geb. 1625.

Zuverlässigere Auskunft als die den Abschriften der Chronik beigefügten
Notizen gibt uns das «Theyllbucb zwüschen weyland deß Ehrsammen, Frommen

und wolbescheydnen Jost Josts seligen Erben zu Brecherßhüseren»,

wenigstens was die Hinterlassenschaft anbetrifft. Liegenschaften, Fahrhabe,
«Pfennwerte» (Weh), Ehesteuern und Wertschriften ergaben nach Abzug der

Vermächtnisse und eines Schieißes für die Stiefmutter ein Reinvermögen von
53 904 Pfund, für jedes der Kinder also 13 476 Pfund, ungefähr 220 000 Fr.

nach heutigem Geldwert bei einer kaum übersetzten Schätzung. Hans und
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Claus ließen sich die zwei Höfe zuteilen. Ob einer davon in Riiedisbach lag,
wie der Anhang zu den Chronikabschriften haben will, geht aus dem Inventar

nicht hervor. Aus allen Himmelsgegenden strömten am Verfalltag der

Gülten und pfandfreien Darlehen die Zinsleute nach Brechershäusern. Weil

die Liste ihre Namen bringt, dürfte sie für die Ortsgeschichte von Belang
sein ('S Pfund, ß Schilling, d Pfennig):

Betrag in ß, d Betrag in JJ, ß,d
1. Claus Solbergers see: erben 33. Claus Christen als Vogt deß

zu Breitenegg 500 jungen Sacks sec: Kind 400

2. Andres Ryser Im Wyl 34. Jost Wäbcr zu Riedtwyl 273.6,8

(in 2 Gültbriefen) 2000 35. Durs Wurth Wäber 20

3. Hans: und Görg Jost von 36. Hanß Häflinger von Großwyl 400

Lcggißwyl im Neüwhaus 1000 37. Jacob Christen zu Rumendingen 200

4. Ulli Welchlis see: erben 38. Hanß Wäber zu Hermißwyl 100

zu Färrenberg 800 39. Peter Schneeberger zu Ochliberg 2400

5. Hans Bösinger Müller zu Wynigcn 200 40. Christen Fridli zu Wynigshauß 1000

6. Rudi Krauchtaler zu Wynigen 100 41. Uli Knöüwbüler zu Nidcr Außwil
7. Jost Koler zu Wynigen 200 (in underschidenlichen Briefen) 2200

8. Caspar Dysli (laufende Schuld) 20 42. ermelter Knöüwbüeler
9. Jost Grauw (laufende Schuld) 38,6.8 (unverschrieben) 133.6,8

10. Jost Wyerman uff der Füren 43. Mathys Curet, Gerber zu Ursenbach 400

(laufende Schuld) 100 44. Uli Furiman zu Zulligen 400
11. Bendicht Hoffstetter im Müsli 40 45. Claus Furiman zu Zulligen 100

12. Uli Hug zu Hüseren 100 46. Görg Schmid von Juchten 200
13. Uli Jost von Kappellen 100 47. Uli Graff von Juchten 100
14. Hans Zingg im Stäckholtz 13,6.8 48. Abraham Moser
15. Hans Moni zu Hüseren 200 zu Hertzogenbuchsi 400
16. Georg Rämi uff der Schiessi zu 49. Uli Brüderli im Steckholtz 400

Rücdispach 1000 50. Melcher Gugelmann im Steckholtz 200
17. Uli Jost zu Leggißwyl 51. Christen Jost zu Langenthal 100

(in drei Gültbriefen) 1000 52. Bendicht Wirth,
18. Claus Jost zu Leggißwyl 400 Sigrist zu Ursenbach 200
19. Clauß Jost daselbsten 600 53. Uli Lantz und sein Bruder
20. Hans Regenspurger im Thal 600 zu Madißwyl 1200
21. Christen Jost zu Hüseren 1000

54. Wäber Clausen see. erben
22. Peter Yseli Ammann zu Kilchberg 1000

zu Gungißwyl [Gondiswil] 200
23. Hans Leüw zu Kilchberg 600

24. Bendicht Durni zu Kilchberg 400
55. Uli An der Egg zu Rumisperg 200

25. Michel Kuntz zu Lyßach 600 56. Uli Jordis see. erben zu Wittisperg

26. Andres Custor von Burgdorff 100 [Wiggisberg? Gde.Walterswil] 1600

27. Mr. Jacob Schönberger daselbsten 200 57. (der gleiche) 200

28. Felix Lüthi zu Mistleren, 58. Jacob Schürdt zur Dannen

im Heimißwylgraben 400 ob Äffol tern 1000

29. Görg Müliman zu Bitwil 1600 59. Hans Metzger,
30. Hanß Wynistorff daselbsten 200 Küeffer zu Dürenroth 200

31. Hans Wynistorff (unverschrieben) 100 60. Matheus Heß zu Wycken 1000

32. Hans Schär zu Großwyl 400 61. Jost Christen zu Ober Alchistorff 100
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Betrag in <££, ß, d

62. Niggli Mülimann
zu Ober AlchistorfF 1000

63. Hans Bâtz der Junge daselbsten 400

64. Claus Klein [Ort fehlt] 500

65. Hans Jost der Sohn

wegen seines Hofs 8000

66. Claus Jost der ander Sohn

wegen seines Hofs 3000

67. Hanß Jost

wegen den Pfenwertcn [Vieh] 900

68. Clauß Jost
von wägen den Pfenwertcn 900

69. Peter Jost der drite Sohn

von gleicher ursadi wegen 900

70. Hanß Jost

wegen deß Haußrahts 100

Betrag in ß, d

71. Clauß Jost audi gleichmäßig 100

72. Peter Jost

von gleicher Ursach wegen 100

73. Jacob Knöüwbiieler der toditerman

von des Haußraths wegen 100

74. Hanß Jost

wegen empfangener ehcstüwer 2000

75. Claus Jost ebenmäßig 2000

76. Peter Jost gleich wie die anderen

ehestüwer 2000

77. Jacob Knöüwbiieler der Toditerman
auch ehestür 2000

78. vier Müt Dinckelgülti, welche Hans

Jost, so lang der muter schleiß währt,
zenutzen hat, hernach getheilt werden
sol 400

Die meisten der genannten Forderungen waren unterpfändlich oder mit
Bürgschaft sichergestellte "Wertscheine, im Inventar als «Gültbrieff» oder

«Handtgschriffl» oder auch nur «Brieff» vermerkt. Daneben führt es zwei
«unverschribene» Posten an, die vermutlich Gelder betrafen, die vertrauenswürdigen

Verwandten vorgestreckt wurden, und ausstehende Bezüge. Fast

alle Zinse waren im Mai fällig. Laut «Verkommnusbrieff» beanspruchte die

Stiefmutter tausend Pfund nebst dem erwähnten Schleiß, die Pfrund zu

Wynigen erhielt nach des Vaters "Willen eine Vergabung von hundert Pfunden,

die Kirche von Koppigen ein Vermächtnis von 133 B 6 ß 8 d oder

40 Kronen annähernd 2100 Fr.). Das Gemeindearchiv Wynigen verwahrt
noch heute das vom Chronisten mit eigenhändiger Widmung versehene

Pergament, das einzige Stücklein Schrift, das wir ihm bis heute mit Sicherheit

zuweisen dürfen (siehe Abbildung S. 96). Der Schenker ließ den Gültbrief
schon 1651 durch Notar Heinrich Dysli verfassen und Schultheiß Abraham

Im Hooff in Burgdorf siegeln, behielt sich indessen den Ertrag für seine

Lebenszeit vor. Der Schuldner Rudolff Krauchtaler setzte seine «Rysch Halden»

und einen Acker im Boden als Unterpfand. Ueberdies verbürgten noch

die Gebrüder Jost und Hanß Bösinger die entlehnte Summe. Als Anstößer

verzeichnet das Dokument «der Wyniger ußweid und den Mieschberg». Die
frommen und wolbescheidnen, Herr Tobias "Wild, Ammann, und Niclaus

Dysli, "Weibel, bezeugten den gesetzlichen Verlauf des Aktes.

Wahrlich, Jost gehörte zu jenen Bauern, von denen er berichtete, sie hätten

«Drucken» benötigt, um ihre Gültbriefe aufzubewahren. Andererseits hatte

er den Wegzug von Heiratsgut aus seinem Gerichtsbezirk nicht hindern kön-
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nen, der ihm erklärte, warum «die Wyniger Kildihöri nit mehr so rych seie».

Die einzige Tochter verehelichte sich mit Jacob Knöüwbüler zu Otterbach in

der Gemeinde Affoltern.
Ueber die bereits genannte Hinterlassenschaft blieb noch Bargeld, Silber-

gesdtirr, Hausrat, Tuch und Speisevorrat zu verteilen. «An Gold: und Silbersorten

ist einem Erben worden, alß ein gantze zechenfachte Ducaten, ein

gantze vierfachte Dublonen, noch drey Dublonen, sibenzechen Ducaten,
zechen Sonnenkronen, zwentzig Silberkronen, ein Genueser Daler, fünff-
zechen Krützdicken, achtzechen alt eydtgnössische Dicken, drey Reidisthaler,

zwentzig gantz und halb frantzösische Daler», was einem heutigen Geldwert

von 8800—9000 Fr. ungefähr entspricht. Das Silbergeschirr schätzte man auf

148 'S : «ein zierd vergälten und ein tischbächer, ein gantz vergälten bächer,

züricharbeit, ein hohen zierd vergälten bächer und ein tischbächer, ein

bächerli und 6. bschlagen löffei und ein gantz vergälten nüwen bächer», den

die Bräder ihrer Schwester äberließen. In Schränken und Truhen fanden sich

40 Zinnteller, 12 Kannen, in den Stuben 8 «Tröge» samt einer Bettstatt. Des

Verstorbenen Kleider wärdigte man fär 80 u'. Im Speicher hatten sich

erstaunliche Vorräte angehäuft: «1000 eilen aller gattung tuch», 80 neue

«lynlachen», bei 50 «bettziechen, tischlachen und seck», zusammen für
416 Q 13 ß 4 d — ca. 7100 Fr. Zwei aufgerästete Betten galten unter Brüdern

53 ® 6 ß 8 d (— ca. 910 Fr.). In den Kornbehältern lagen 99 Mütt
Dinkel (ca. 160 hl), der Mütt um 4 ® angeschlagen, von denen drei nach

dem väterlichen "Willen den armen Leuten geschenkt werden sollten. An Dörrobst

zeigten sich bei 800 Litern. Fleisch, Anken, Schmalz u. dgl. überließen

die Geschwister größtenteils der Stiefmutter, die noch eine Kuh und ein

Schwein erhielt und einen Fünftel der Schätze an Geweben, Getreide und

Trockenfrüchten. Zur Teilung hatte die Erbschaft angesehene Zeugen
eingeladen: «Herr Abraham Tribollet, Schuldtheiß zu Burgdorff. H. Hanß Jacob

Knecht, Predicant, Hr. Tobias "Wildt, Amman, Hans Bösinger der Müller zu

Wynigen, Hanß Grossenbacher, Weibel zur Thannen [bei Affoltern], Abraham

Steinner zu Utzistorff, Andres Oberbüler zu Oberbüel, Uli Schräg zu

Mistelberg undt Conrad Baumgarter Freyweibel zu Coppingen.» Das 46sei-

tige, in Pergament gebundene «Theyllbuch» unterzeichnete Notar Heinrich

Dysli mit künstlerischem Federzug. Es gehört heute Herrn alt Regierungsstatthalter

Otto Zürcher.

Die Copien von Josts Chronik in der Burgerbibliothek Bern und im Besitz

von Herrn Zürcher fügen dem Text u. a. noch bei: «Auf dem Hofe von Bre-

86



chershäusern ist noch ein Hausbuch vorhanden. Dieses giebt uns einen günstigen

Begriff von der Bildung und Lebensart der damals sogenannten
Hofbauern, welchem Stande der Verfasser angehörte Aus dem Hausbuche

lernt man ihn als einen gewerbsamen, genauen und sachkundigen Mann kennen.

Er handelte mit Ochsen nach Strasburg und Schaffhausen, wo selbst der

Sekelmeister Siegerist ihm wohl etwa 400 Kronen schuldig wurde. Er
handelte auch mit Wein, der damals verhältnißmäßig höher im Preis stand als

jezt, und zuweilen war der Schultheiß von Burgdorf unter seinen Schuldne-

ren.

Neben einem Meisterknecht, deßen Jahrlohn 13 Gulden und 4 Ellen Zwilchen,

hielt er noch 3 Knechte und 3 Mägde. Auf dem Hofe, wo ein üppiger
Graswuchs jezt das Auge erfreut, und einen coloßal gegliederten Viehstand

ernährt, ward damals noch Dreifelder-Wirthschaft getrieben, ,gebrächet' und

,gewendet'; ein Jahresertrag war gewöhnlich 2000 Garben Korn, 800 Garben

Roggen, 1100 Garben Sommerkorn, 300 Garben Gersten und 1100 Garben

Haber, dann 4 Fuder Erbsen.

Audi ein Zinsrodel fehlte unserem Chronic-Schreiber nicht; er belief sich auf

3000 Pfund, 2700 Gulden und 154 Cronen ca. 8910 tî, vgl. S. 84), und

in seiner Caße, die er den ,Sekel' nannte, waren beständig 100 Duplonen
und 100 Ducaten vorrätig.
Neben dem Hofe von Brechershäusern besaß er auch den von Rüdisbach,

welcher noch [1830er Jahre?] im Besitz seiner Nachkommenschaft ist.

Hingegen soll sein Sohns Sohn von übelhausens wegen den Hof von Brechershäusern

im Jahr 1710 an einen Friedli verkauft haben, deßen Tochter
denselben einem gleichnamigen Verwandten zubrachte. Letzterer war der Großvater

des gegenwärtigen Eigentümers.

Die Jost sind ein im Emmenthal verbreitetes Geschlecht, welches im 17.Jahr¬

hundert das Burgerrecht von Bern erlangt hat, daselbst jedoch bald wieder
erloschen ist. Die Frau des Chronicschreibers war Magdalena Wynistorf. Sie

brachte ihm 2500 S zu, und war möglicher Weise eine Schwester des

Ammans von Oberburg, der im Baurenkriege ein schlechtes Ende nahm.

Er selbst ist, wie Eingangs der Chronic erwähnt wird, im Jahr 1657 ermordet

worden und zwar der Ueberlieferung zufolge, von wohlbekanten Leuten,
die ihm wegen eines Vorrathes von barem Gelde nachstellten, das er bei sich

hatte.»

Soweit die Nachschrift des Copisten, über die einige Worte zu verlieren sind.

Es ist möglich, daß Jost von Brechershäusern ein schmales Rödelchen, das sich
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im Dachgelaß des dortigen Speichers gefunden hat, benutzte. Das stellenweise

sehr unleserliche Gekritzel von verschiedener Hand verwirrt mit
seinem zeitlichen Durcheinander den Leser und legt ihm nahe, mit den Schlüssen

einstweilen vorsichtig zu sein. Möglicherweise gehörte es auf einen andern

Hof, und dem Copisten lag ein uns unbekanntes Hausbuch vor. Fachleute,

denen ich das Bändchen zur Einsicht unterbreitete, bezweifeln, ob dessen

Schrift mit derjenigen auf dem Gültbrief der Pfrund Wynigen übereinstimmt.
Ließe sich dies sauber belegen, so gewänne man damit neue Steine, um das

Mosaik zu Josts Lebensbild zu vervollständigen. Der in der Geschichte

Schaffhausens kundige Sekundarlehrer Albert Steinegger weiß von keinem

Sedcelmeister Siegerist während der fraglichen Zeit, was aber nicht sagen

will, Jost habe kein Vieh nach der Ostschweiz oder dem Elsaß verhandelt.
Der Dreißigjährige Krieg, mit der Aussicht auf reiche Gewinne, mußte den

kundigen Bauer zum ausgedehnten Geschäftsverkehr locken. Allein von
seinen Aeckern her läßt sich sein auffälliges Vermögen kaum erklären, obschon

er mit seinem Gelde haushälterisch wirtschaftete. Als angehender Greis mag

er von weiten Reisen abgesehen und sich in der Krisenzeit nach dem Frieden

von Münster und Osnabrück auf das Bernbiet beschränkt haben. Das

Erbschaftsinventar bietet keinen Anhaltspunkt für Handelsbeziehungen über die

Kantonsgrenzen. Auf den Wynigen-, Buchsi- und Heimiswilbergen blüht
noch heute die Pflege der Brotfrucht, gab es ja während der scharfen
eidgenössischen Vorschriften im Ersten und Zweiten Weltkrieg Bauern, die nicht

mehr Boden aufbrachen, als sie es gewohnt waren von altersher.

Laut dem Wappenbuch der bürgerlichen Geschlechter der Stadt Bern (1932)
starben die Jost aus dem Emmental als Zunftgenossen der Schuhmacher um
1750 in Bern aus. Andere Zweige dieses Geschlechtes ließen sich 1866 und

1927 in das stadtbernische Burgerrecht aufnehmen. Der Kantonstierarzt Dr.
Jakob Jost und der Grönlandforscher und Gymnasiallehrer Dr. Wilhelm

Jost, der erste von Oberbühl, der zweite von Hüsern stammend, fühlten sich

zeitlebens als Wyniger. Ob sie Nachkommen des Chronisten sind, wage ich

nicht zu behaupten.
Wie schon früher gesagt (S. 83), finde ich keinen Beleg für die Ehe des Chronisten

mit Magdalena Wynistorf. Da Claus Jost von Brächershüseren, am

26. September 1636 mit Elsbeth Abi von Mistelberg verehelicht, 1646, 1649

und 1654 von Rüedisbach aus Täuflinge nach Wynigen brachte, liegt der
Schluß nahe, der Hof Rüedisbach sei vorher einmal Besitz des Chronisten

gewesen und dem Sohn zu des Vaters Lebzeiten abgetreten worden. Von 1669

bis 1671 läßt sich dort Peter Jost-Schrag nachweisen, der 1673 in die Buch-
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